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flöge nicht abbauwürdig find. Nutbar gemacht werden gegenwärtig nur die dilu- 
vialen Gejchiebe, an wenigen Stellen auch der Ziegellehm. 

Man darf fich nicht vorjtellen, daß der hohe Abfall des vechtsjeitigen 
Höhenlandes überall aus jchroffen Steilhängen beftehe. An fehr vielen Stellen 
it dies allerdings der Fall, 3. B. bei Nomwo-Georgijewsf, Czerwinst, Wyszogrud, 
Block, Dobrzyn und gegenüber Wloelamek. Nicht jelten haben die Thonmwände, 
die 50 bis 70 m über den Wafjerfpiegel emporragen, jeltfam zerflüftete, malerijch 
hübfche oder doch bizarre Formen; leider fehlt ihnen meift der Waldjchmud. 
Manche Bunkte, die durch freundliches Grün, Seitenjchluchten und reichere Glie- 
derung des Thalgehänges belebt find, bilden wahrhaft jchöne Landichaften, 3. B. 
die hoch aufgebaute Stadt Block mit ihrer ftattlichen Domkirche. Anderswo find 
die Thalwände flacher geböfcht, jo daß fie bis nahe an den Strom beadert 
werden, obgleich auch hier der Fuß des Höhenlandes fajt immer mit einem 
Steilhang von 10 biS 15 m Höhe abjchließt. Die Seitengewäffer münden in 
tief. eingefchnittenen, meift jchluchtartig geformten Thälchen. Oft hat das Negen- 
wafjer auch zerflüftete, durch Nutjchungen erweiterte PBaromwen ausgenagt. Um 
einer jolchen Nunfenbildung vorzubeugen, werden unterhalb der Landeitelle bei 
Block an dem fünftlich befeftigten Hochufer die Abwäfjer aus der Oberftadt durch 
ftarf geneigte Nohrleitungen in den Strom geführt. Der Verkehr vom Ufer zur 
Hochfläche wird meistens durch die Höhe und häufig auch durch die Steilheit der 
Gehänge erjchwert. Oft tft er auf fcehmale, an die Ziegenpfade des Gebirgs- 
landes erinnernde Fußfteige angewiejen. Oberhalb Dobrzyn liegt auf der fteilen 
Böjchung eine Bremsbergrutfche zur Beförderung der Rüben in die Kähne der 
Zucerfabrit bei Duninum, 

I. Abflufvorgang. 

1. Meberficht. 

Durch den San gelangt das legte Gebirgswafjer in den Weichjelftrom. 
Die Eleineven Erhebungen des jüdpolnifchen Hügellandes find nicht bedeutend genug 
und zu vereinzelt, als daß fie auf den Abflufvorgang des Stromes in ftärkerem 
Mape einwirken könnten. Namentlich zeigt fich dies durch die Geringfügigfeit 
des Negenfalls. Hat die Unterfuchung doch für feinen der allerdings ungemein 
jpärlich gejäten Beobachtungspunfte im Iinfsfeitigen Gebiete der Mittleren Weichiel 
eine jährliche Niederjchlagsmenge von 700 mm oder darüber ergeben, und nur 
auf Grund mehr oder minder geficherter Vermuthungen kann die Niederichlags- 
farte (Blatt 8) dort einige Kleine Gebiete mit diefem doch immer noch recht mäßigen 
Niederjchlagsbetrage umgrenzen. Jm Lublin-Lemberger Hügelland ift der Nieder- 
Ichlag zwar etwas veichlicher; dafür hat das Wafjer von hier aus aber großen- 
theil3 den vecht langen Weg durch den Bug und Narew zurückzulegen, ehe es in 
den Unteren Weichjelftrom gelangt. 

Schon diefe Bemerkungen lafjen darauf jchließen, daß die unberechenbaren 
jommerlichen Fluthwellen, welche die Obere Weichiel jo oft durcheilen, bei ihrem
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Bordringen durch den mittleren Theil des Stromlaufes beiweitem nicht in dem: 
jelben Maße durch eine feitliche Wafjerzufuhr genährt werden wie die Schmelz- 
wafjerfluthen des Frühjahrs, die allenthalben auf einen Ueberfchuß an abzu- 
führendem Wajfer ftoßen. je weiter ein Strom fich vom Gebirge entfernt, um 
jo größer wird überhaupt die Bedeutung der Frühjahrshochtluthen. Beim Weichjel- 
ftrom ift dies vielleicht nicht bloß auf die zwischen Gebirge und Flachland ftets 

beftehenden Gegenfäge zurüczuführen. Wie die Betrachtung der Flinatifchen 
Berhältniffe im Bd. I lehrt, wachjen die Schneemengen nämlich in den Besfiden 
und Karpathen allem Anjcheine nach mit der Mleereshöhe nicht in dem zu er- 
wartenden Maße, wogegen dies beim jommerlichen Niederichlage der Fall ift. 

Bermuthlich gelangt: alfo innerhalb der genannten Gebirgsgruppen troß der in 
den höheren Luftjchichten ftattfindenden Abnahme der Temperatur ein Eleinerer 
Bruchtheil des jährlichen Niederfchlages in Form einer Schneedece zur Auf- 
jpeicherung, als innerhalb des Flachlandes des vuffifchen Weichjelgebtets, das oft 

lange Zeit hindurch der (gewöhnlich mit empfindlicher. Kälte verbundenen) Ein- 
wirfung des fibirifchen Hochdruckgebietes ausgefegt ift. Da amdererfeis im Flach: 
land ein bedeutend größerer Theil des Sommerregens der Verdunftung und 
Aufzehrung durch die Pflanzenwelt anheimfällt als im Gebirge, jo zeigt die 
Wafjeritandsbewegung der Mittleren und Unteren Weichjel mannigfache Ab- 

weichungen von derjenigen der Oberen Weichjel. Während 3. B. in der le&teren 

die Werthe fir das mittlere Hochwaffer beider Jahreshälften nur unerheblich 
von einander verjchieden find oder gar der fommerliche Betrag überwiegt, ragt 
bei Warfchau das mittlere Hochwaffer des Winters beträchtlich über das des 
Sommers hinaus, und der Yahreshöchititand trifft hier weitaus häufiger auf 

den Winter als bei Krakau. Daß troß diefer Verfchiedenheiten auch bei der 
Mittleren Weichfel der Sommer im Wejentlichen die Zeit der fallenden, der 
Winter aber die Zeit der fteigenden Wafferftände bleibt, braucht wohl faum 
hervorgehoben zu werden. 

2. Einwirfung der Nebenflüfje. 

Der San, deffen Mündung den Grenzpunkt zwifchen der Oberen und der 
Mittleren Weichfel bildet, vermehrt die bis dahin 33 275 qkm umfafjende Ge- 
bietsfläche um 16 870 qkm, alfo um etwas über 50 %/0. Das VBerhältmiß tft alfo 
ähnlich wie beim Dunajec, der zu 12813 qkm noch 6958 qkm hinzufügt. Sn- 
dejjen kommt dem San nicht ganz die Bedeutung für den Abflußvorgang des 
Stromes zu, die der Dunajec befigt. Bor Allem gilt dies von den fommerlichen 

Hochfluthen, bei denen der San gewöhnlich nur dazu beiträgt, der vom Dunajec 

in den Strom getragenen gewaltigen Fluthwelle auf ihrer Nückfeite eine Dehnung 
und größeren Wafjerreichthum zu geben. Bon den Ausnahmezuftänden bei Hoch- 
fluthen und von einer DVergleichung mit Bug und Narew abgejehen, wirkt aber 
der San auf den Wafjergehalt des Stromes doch beftimmender ein als jeder 

andere Nebenfluß und übertrifft bei gewöhnlichen Wafjerftänden auch den Dunajec 
an Abflußmenge Wenn gleichwohl die Einwirkung des San in dem Bilde der 
mittleren Wafferftandsbewegung nicht in gleichem Maße zum Ausdruck fommt, 
wie dies etwa beim Dunajec der Fall ift, jo fan dies jeinen Grund nur darin
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haben, daß der Abflußvorgang des San wenigftens in der unterjten Flußitrede 
mit demjenigen des anfchliegenden Theiles der Oberen Weichjel eine jo große 
Aehnlichkeit aufweift, daß die Vereinigung beider Gewäfjer faum neue Züge in 
die Wafjeritandsbewegung hineinbringt. Die hierüber handelnden Abjchnitte ent- 
halten mancherlei Belege dafür, daß Gebirgs- und Flachland beim Abflußvor- 
gange des San in ganz ähnlicher Weife zufammenwirfen, wie dies bei der Oberen 
MWeichjel gejchteht. 

Bon den Nebenflüfjen, welche der Weichjelftrom in Nufftfch- Polen empfängt, 
haben außer dem Narew nur der Wjeprz, die Pilica und die Bzura größere 
Bedeutung. Troß ihrer beträchtlichen Gebietsfläche können fie jchon deshalb Feine 
wejentlichen Aenderungen am Abflußvorgange des Hauptftroms verurjachen, weil 

die Verhältnißzahlen des Gebietszumachjes nicht jehr groß find. An der Wjeprz- 
miündung fteigert fich der bisherige Flächeninhalt des Niederjchlagsgebiets 
(57 871 qkm) um 10 762 qkm oder etwas über 18°, an der Piltcamündung 
(72 287 qkm) um 9268 qkm oder nicht ganz 13°/o, an der Bzuramündung 
(159 470 qkm) gar mw um 7625 qkm oder weniger al3 5°. Da über den 
Abflugvorgang diefer Nebenflüfje nichts Näheres befannt ift, gewährt bloß die 
Betrachtung ihrer Zuflußgebiete und die Form des Gemwäfjerneges einigen An: 
halt für die Abfchägung ihrer Einwirkung auf den Hauptitrom. Die in den 
Gebietsbefchreibungen hierüber enthaltenen Angaben machen wahrjcheinlich, daß 
bei den Fluthwellen diejer und der übrigen ruffifchen Nlebenflüffe (außer dem 
Narew) die Größtmengen früher in die Weichjel gelangen, als. der Scheitel der 
Hauptjtrommelle an ihren Mündungen eintrifft. Die auffallend große Ge- 
fehwindigfeit des Fortjchreitens der Hauptjtrommelle hängt hiermit zufammen. 

Erjt wieder vom Narew und Bug liegen Wafjerjtandsbeobachtungen vor. 
Auf Grund derjelben wird im nächiten Abjchnitt der Nachweis geführt, daß diefe 
Gewäfjer die jommerliche Wafjerführung des Stromes in viel Fleinerem Maße 
fördern, wie die winterliche durch fie gejteigert wird. Ein gemifjer, vor der 
Hand freilich nicht näher bejtimmbarer Bruchtheil der gejammten Wafjermenge, 
welche im Kreislaufe eines mittleren Jahres zum Abfluß gelangt, wird aljo durch 
die genannten Flachlandflüffe gewifjermaßgen dem Sommer genommen und dafür 
namentlich der Zeit der Schneefchmelze zugewiefen. Daß ein Gleiches auch für 
die übrigen Nebenflüfje gilt, die der Strom in Rußland empfängt, leuchtet jchon 
aus der Aehnlichkeit aller Verhältnifje ein und wird durch die Wafferitands- 
bewegung des Stromes bejtätigt. Doch jchon wegen jeiner bedeutenden Gebiets: 
größe (73 470 qkm) bleibt es der Ntarew, durch welchen der vorher allmähliche 
Uebergang des Hauptitromes in einen reinen Flachlandftrom gleichjam mit einem 
Sclage zum Abihluß fommt. Den Eisgang im Strome pflegen Bug und Nlarem 
nicht zu erjchweren, da ihr jogenanntes polnifches Ei meist etwas verjpätet 
fommt. Ebenjo folgt auch ihre Frühjahrswelle dem Fluthicheitel des Stromes 
meist exrft in einigem Abjtande nach. 

3: Waflerftandsbewegung. 

Die Unterlagen, welche für die Bejchreibung des Abflußvorganges der 
ruffischen Weichjel zu Gebote jtehen, find leider recht unzulänglid. Denn nur
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für die PBegelitelle zu Warjehau liegt eine Beobachtungsveihe vor, deren zeitliche 
Erjtreetung der Bedeutung des Stromes entjpricht. Die täglichen Wafferjtände 

für die Zeit vom Frühjahr 1799 bis’ zum Frühjahr 1860 find von Kolberg ver- 
öffentlicht in jeinem mehrfach erwähnten Werke. („Die Weichjel”, Warfchau 
1861.) Gröbere Störungen der Höhenlage des Pegel find hiernach wenigjtens 
feit 1834 nicht mehr vorgefommen. Die Unficherheit bis zum Jahre 1834 ift 
übriges nicht fonderlich zu beklagen, da bis 1817 die Zahlenreihe viele Lücken 
enthält und ein Hinblict auf die Beobachtungsreihe für den Begel zu Krakau es 
ohnedies rathjam erjcheinen läßt, auch bei Warfchau die Bildung der Mittel- 
werthe erjt mit dem Jahre 1831 zu beginnen. Für die Jahre 1860 bis ein- 
jchlieglich 1879 hat Slowifomwsfi die täglichen Aufzeichnungen der Wafjeritands- 
höhe mitgetheilt. („Wafjerftände der Weichjel bei Warjchau von 1860 bis 

1880" im Sahrgang 1881 der Pamientnik Fizyjograficzny, eines für die 
Landeskunde von PVolen jehr werthvollen, in Warfchau herausgegebenen natur: 
wifjenjchaftlichen Jahrbuch.) Kolberg’3 Annahmen über die Unveränderlichkeit 
der Höhenlage des Pegels werden von dem Iestgenannten Bearbeiter nicht ganz 
gebilligt. Vielmehr ift er der Anficht, daß die von Kolberg veröffentlichten 
Zahlen vom 11. Oftober 1855 ab um zwei neupolnifche Zoll (0,048 m) zu ver- 

mindern feien, da der PVegel von diefem Tage bis zum 1. März 1866 jo viel 
zu tief gelegen habe. Da der Sachverhalt aber nicht ganz aufzuklären tjt, fo 
wurde für das Folgende von jeder Verbefjerung der Zahlen abgejehen. Beim 
Vebergang der von Kolberg veröffentlichten Aeihe in die jpätere tritt daher aller- 
dings ein Sprung der Zahlen um rund 0,05 m ein, ..dver für die langjährigen 
Werthe aber nicht jehr ins Gewicht fällt. 

Für die Fahre 1880/86 liegt unferer Unterfuchung eine Neihe täglicher 

Ablefungen zu Grunde, die an einem mit dem amtlichen Pegel ziemlich gut über- 

einftimmenden ftädtijchen Wegel bei Gzerniafum oberhalb Warfchau vorgenonmen 
worden find. Da der Strom dort andere Querfchnittsverhältniffe aufmweiit als 
an der AMleranderbrüce, wo fich der amtliche Begel befindet, jo fann ein genaues 

GSleichzeigen beider Pegel nicht erwartet werden. Daß feine wejentlichen Unter: 

fchiede vorhanden find, lehrt ein Vergleich mit den bildlichen Darftellungen der 

Mafjerftände des Hauptpegels im Atlas zu Kwicinskt’3 Veröffentlichung über die 

Negulivung des Weichjelftroms bei Warfchau. Von 1888 ab ift wiederum die 
amtliche Vegelreihe zu Grunde gelegt, die fich auf einen Nullpunkt bezieht, der 
angeblich 77,71 m über dem Mleeresjpiegel liegt. 

In Kolberg’S Werk find für die Zeit vom Januar 1841 bis Januar 1860 

auch noch die täglichen Wafjerftandsbeobachtungen am Pegel zu Zamichoft mit: 
getheilt, dejjen Nullpunkt jebt nach dem öfterreichifchen Nivellement die Höhen- 

lage + 135,62 m befißt, früher aber wohl etwas tiefer gelegen hat. Ferner ent: 
hält die amtliche Veröffentlichung „Wafjerjtand der Flüffe und Seen des euro- 
päifchen ARußlands" (St. Petersburg 1881) für die legten Monate des Jahres 
1876 und für die folgenden vier Jahre eine bildliche Darftellung der täglichen 
Ablefungen an den PVegeln zu Zawichoft, Warfchau und Block, für 1877/80 auch 
eine zahlenmäßige Zufammenftellung der mittleren und der äußerten Wafjerjtände 
der einzelnen Monate. Wie bei den entjprechenden Pegeljtellen im Gebiete des
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Yemen und Vlarew ließen fich wenigftens die Monatsmittel auch für die Jahre 
1881/94 befchaffen. Die Benugung derjelben wird freilich wieder durch den 
Umftand erjchwert, daß den zulegt genannten Neihen der Sulianifche Kalender 
zu Grunde liegt, während aus den oben genannten Tagesbeobachtungen die 
Mittelmerthe für den Gregorianifchen Kalender berechnet werden Fonnten, um den 
Bergleich mit den öfterreichifchen und preußifchen Wafferftandsangaben zu er- 
leichtern. Endlich liegt von der zweiten Hälfte des Jahres 1888 ab eine Reihe 
täglicher Beobachtungen vor, die bei Zafrorzym, wenige Kilometer unterhalb der 
Einmündung des Narew, angeftellt worden find. Einen Vorläufer diefer Beob- 
achtungsreihe bildet eine folche für den Pegel bei Nowy-Dwur (oberhalb der 
Iaremmündung), die aber nur etwa 2". Fahre umfaßt und auch zu Lücenhaft 
it,-um wefentliche Auffchlüffe zu verheißen. 

Schon aus diefen Vorbemerkungen ergiebt fich, daß die beigegebene Tabelle 
für das Mittelmafjer dev Monate, der Fahreshälften und des Yahres jehr un- 

gleichartige Werthe in fich vereinigen muß. Die erften drei Spalten enthalten 

für die Wegelftellen Zamichoft, Warfchau und Plock die aus dem Zeitraum 
1877/94 (volle 18 Jahre) nach dem ruffischen Kalender berechneten Mittelwerthe. 
Allen übrigen Reihen liegt der bei uns gebräuchliche Gregorianifche Kalender zu 
Grunde, und zwar finden fich in den Spalten 4 und 5 die Mittelmerthe des 
Zeitraums vom Januar 1841 bis zum Januar 1860 für Zawichoft und Warfchau, 
ferner in den Spalten 6 und 7 (wiederum zur Vergleichung unter einander) die 
Mittelwerthe der Jahre 1889/97 für Warfehau und Zakroczym, endlich in der 
legten Spalte die langjährigen Mittelwerthe der Jahre 1831/96 für Warfchau. 
Nur dieje legte Neihe umschließt einen genügend langen Zeitraum, um ohne 
Weiteres als maßgebend angefehen werden zu können. Den Reihen der Spalte 4, 
5 und 8 entjprechen die Abbildungen 10, 11 und 12. 

Nach Sulianifchem Kalender | Nach Gregorianifchem Kalender 
| ij 

| 1877/94 | 1841/59 | 1889/97 | 1831/96 
Mittelmafjer | | | | | gatıo- 

‚Yawichoft ee Rock ‚gamichoft Barichau Warfehau cum \Warjchau 

m m m m | m | m m i m 

November. . . | 0,94 702 021.03 421.29 118 | 1,00 0,34 0,98 
Dezember .: : . | 1,08 1,13 | 1:16.10: 71,47 ER: 0,24 1.19 
Sonnar. ..... 11.2.1204 183 |. 1 1,56. 1,62. . 1,38 0,44 1,43 
Webruan.. 2.1 146 150,0: 1,75 1,64 1583... |. #151 0,75 1,62 
März LBt .|..2,04. 1.242 2,07 2,10 | .2.28 1,94 2,02 
April 19. |: 180 1.31 2,21 2,10, | 1,84 184 0° 1:88 
Mai. a 1,68 145 108 0,74 1,34 
Juni "86 2) 2,0001 1,13 1,43 1,19... 1,34 0,66 1,14 
Juli. Ss 412. 1,10: 70,8B oe 085 1,64 1,84; 1. 1,16 0,43 1.13 
Auguft.. 3.0 dl 0,92 086 | 0,87 1,54 1,30 | ae 0,35 1,10 
September ... || 0,7 | 0,70 070 | Lie 097° | 075 | 0,08 0,85 
Ditober . .. | 00 | 006 | De | me | Om | 00 | 015 | 0,6 

Winter. . | 1,80 | 1,41 1,60 %74 1,69 | 1,58 0,93 1,52 
Sommer . |" „..1,08,415%.0,97. 006,1: :144 2.1721. |. 1,08 0,38 1,07 
Sahr I. ee u 0:65. | 1,29



— 301 — 

Seine höchfte Lage nimmt der mittlere Wafjerjpiegel beim Abfließen des 

Schmelzwafjers ein, und zwar jcheint etwa die zweite Hälfte des März nach 
unjerm Kalender den Zeitraum mit den durchjchnittlich höchjten Wajjerjtänden 
zu bilden. Bemerfenswerth ift, daß in den Reihen nach wuffishem Kalender der 
April bereits wieder ein niedrigeres Mittelwafjer bejißt als der Februar. Allem 
Anfceheine nach nimmt alfo die Zerftörung der Schneedeefe und die hiermit ver- 

Abb. 10. 
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bundene Abführung der aufgejpeicherten Waffermaffen nicht ganz jo viel Zeit in 
Anfpruch, wie man bei einent derart flachen und zur Winterzeit falten Gebiete 

vielleicht erwarten möchte. Diejer Bemerkung ift freilich entgegenzuhalten, daß 
der Eisitand den Wafjerjpiegel zu einer weit beveutenderen Höhe emportreiben 
fan, al fie durch die bloße Wafjerführung bedingt ift. Doch befigt auch in 
der langjährigen Neihe für Warfchau (1831/96) der April ein etwas fleineres 
mittleres Niedrigwafjer als der März, während an Begelitellen mit jpäter Schnee- 
fchmelze das Gegentheil einzutreten pflegt. 

Auf die Frühjahrserhebung der Wafjerftände folgt ein Abfinfen derjelben, 
das in der Hauptfache bis zum Spätherbit anhält. Die Unterbrechung, welche 
diefe Senkung an den Begeljtellen oberhalb der Ntarewmündung während des 
Sömmers erfährt, wird weiter unten näher erörtert. Das Eleinjte Mittelwaijer 
trifft jowohl in den nach altem, wie in den nach neuem Salender abgegrenzten 
Neihen auf den September, jedoch mit dem Unterjchiede, daß da, wo der neue 
Kalender und eine hinreichende Anzahl von Jahren zu Grunde Tiegen, zwijchen 
den September- und den Oftober-Mittelzahlen nur ganz geringfügige Unterjchiede 

bejtehen, während in den Reihen nach ruffischer Zeitrechnung der Oftober bereits 
wieder merklich höhere Wafjerftände aufweist. Die Zeit, in welcher die Schiffe 
am leichtejten auf Sände gerathen, dürfte fomit etwa die zweite Hälfte des 
September und den Anfang des DOftober ausfüllen. Dies ergiebt ich auch 
aus einer zweiten, durchweg nach unjerm Kalender zufammengejtellten Tabelle 
des mittleren Niedrig. und mittleren Hochwafjers der einzelnen Monate. 

1841/59 | 1889/97 | 1831/96 
Mittleres = Be | | 

Niedrig: und | Zamwichoft Warfhau | Warfchau ı Yahroezym 2 Rarfhau 

Hohmwaffer | MNW|MHW|MNW MHWIMNW MHW | MNW | MHW| MNW| MHW 
Io m es men Ne | nl. nm a) m 

. | S | 

November . - . | 087. | 214 | 082 | 187 | 065 |ie8]—- 012 002 | 0,66 | 1,60 
Dezember | 0,96 | 2,24 | 0,84 | 2,04 | 0,58 | 1,85 |—0,37| 0,90 | .o,64 | 1,91 
Januar . ‚| 101 | 2399| 1,9 | 243 | 098 | 1,9 0:11|. 1,06: 0,99. | 2,18 
Februar . .:. . | 1,09 | 2,56 | 141 | 2,58 | 0,79 | 2,97 0,08| 2,34 | 1,11 | 2,51 
Möür- .....1 1201| 348 | 1,20). 348 || Laer | 14086 0,59| 3,83 | 1,23 | 3,40 
Ans... 1,461 3,12 | 188: 318 1 121 2,84 1025-276 |» 1920 | 291 
Mai 1.1.01. 22,59 1: 1,01 21°229 j 0,85 |. 1.88 028| 145 | 0,87 | 2,17 
Juni. Al 0,06 1 9821.00 201 | Bra 2 08,091 1,77.1%071 1° 2.03 
Sul 2 Kol 2,96 0,81 2,58 11°. 0,71 225 0,00 | 1,46 | 0,69 2,11 

Muguft - - . . | 100 | 2,74 | 0,88 | 2,40 || 0,66 |, 2,09 0,08) 1,86 | 0,63 | 2,15 
September . . . | 081 | 1,78 | 0,706 | 152 | 0,51: || 1,18 | 0,291 0,88: ||, 0,54 | 1,49 
Oktober: .. „| 088 | LSd| 02 | 158 | 0,54-1: Leo | -- 0261o.Bg 7087 | 147 

inter . 2.201.065 3,98 0,64 4,18 | 0,38 4,35 | 0,48178,83 | 0,47 3,97 
Sommer... ..| 0,85 | 3,73 | 0,55 | 3,44 | Cal 178282041, 2861 | 0,41 | 3,29 
Jahr...) 058 | 421 | 048 | 4,43 | 0,26 | 4,52 |—0,62| 3,96 | 0,33 | 4,30 

Wie dies auch fonft die Regel ift, erheben fich die höheren Wafjerjtände 
durchgehende um eimen weit höheren Betrag über das Mittelwaffer, als die 
Kleinwafjerftände unter diejem bleiben. Nach der Tangjährigen Neihe für
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Warjehau (1831/96) zeigt der Wajjerjpiegel folgende ducchfchnittliche Schwan- 
fungen. Der Abjtand zwifchen dem Mittelwaffer und dem mittleren Tiefititand 
umfaßt hiernac) im Winter 30 °%/, im Sommer 23% und im SKreislaufe des 
Jahres 24 °%/0 der entjprechenden mittleren Schwanfung (MHW-—MNW). 

Winter | Sommer Sahr 
Eiraiie a 

UW—ARW | MRW—MW | MIW—MNW | NW—HNW | MAW—AW | MEW—NNW || mw—nnw | mW —ıW | NW — NW 
ASEr N m m | m m m m m m 

| ] | | | 

1,05 2,45 | 3,50 | 0,66 | 2,22 | 2,88 | 096° 1, 301 Ä 3,97 
| | 

Bei den äußerften Wafferftänden ift das PVerhältniß ein ganz ähn- 
liches. Der jeit Beginn der Beobachtungen (März 1799) bekannt gewordene 
Ziefititand hat nämlich in den Weihnachtstagen des Winters 1834/35 — 0,34 m, 

d.h. 1,63 m unter Mittelwafjer betragen, zum Theil wohl in Folge des hart- 
näcigen Froftes, der jchon mehr als einen Monat zuvor eingetreten war. Die 
zweittiefjte Senkung, die im Juli 1889 beobachtet wurde, ging nun bi3 auf 0,11 m 
unter Pegelnull, d. h. 1,40 m unter Mittelwaffer. — Nehnlich vereinzelt fteht 
der zur Seftitellung gelangte Höchitftand da, den ein Sommerhochwafjer am 

27. Juli 1844 mit 6,55 m über Pegelnull oder 5,26 m über Mittelwaffer 
brachte. Den zweiten Blab nimmt das in älteren Schriften viel genannte umd 
für viele wajjerbauliche Maßnahmen bejtimmend gewordene Sommerhochwafjer 
von 1813 ein, dejjen am 30. Auguft eingetretener Scheitel nach Kolberg eine 
Höhe von 20,8 neupolnijchen Fuß über dem 1834 eingeführten PBegelnullpunft 
bejaß, was zufällig gerade den runden Betrag von 6,00 m ergiebt. Auch die 
beiden nächjthöchiten Fluthcheitel bildeten fich im Hochjommer aus: einer in der 
Höhe von 5,95 m (28. Auguft 1839), der andere in der Höhe von 5,92 m 
(14. Juli 1867). Exft der fünfte Pla fällt einem Winterhochwafjer zu (5,86 m 
am 26. März 1855, einige Tage nach dem Eisgang). 

Der überhaupt höcyjte, bei eisfreienn Strom eingetretene Höchitjtand und 
der höchite Wafjerftand einer Schmelzwafferfluth fallen für den Warfchauer Vegel 
aljo beide in den Zeitraum, aus dem auch von der Vegelitelle Zawichoft tägliche 

Beobachtungen vorliegen. Bei Zawichoft haben aber die entjprechenden Höchit- 
ftände die Rolle getaufcht, indem der größere von beiden nicht bei eisfreiem 
Strom eingetreten ift, fondern am 23. März 1855 mit 5,88 m a. ®. oder 4,30 m 
über Mittelwafjer entweder unmittelbar vor oder fehon in Verbindung mit dem 
Eisgang, durch welchen wahrjcheinlich eine Eisverfegung gelöft wurde. Dagegen 
befaß die Fluthwelle von 25. Juli 1844 zur Stunde der regelmäßigen Be- 
obachtung nur die Höhe von 5,09 m a. ‘B. oder 3,51 m über Mittelwafjer. Der 
Tiefititand im Betrage von 0,10 m unter Pegelnull oder 1,68 m unter Mittel- 
wafjer, ftellte fi) am 20. November 1846 bei noch eisfreiem Strome ein. Drei 
Tage fpäter hatte fich diefer Kleinftwafjeritand von Zamwichoft bis na) Warjchau 
fortgepflanzt, wo er in der Höhe von nur 0,12 m a.®. (1,33 m unter Mittel: 

wafjer) für den Zeitraum 1841/59 ebenfalls den niedrigjten Wafjeritand dar- 
ftellt, jo daß die für eisfreien Strom feftitellbare 19-jährige Gefammtfchwanfung
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hiev den Betrag von 6,43 m annimmt. Eine noch nicht ganz 2'/s-jährige Frijt 

(Zuli 1844/Nov. 1846) genügte fomit, um den Wafferfpiegel an der Pegelitelle 

zu Warfchau faft die gefammte Höhenänderung durchlaufen zu lafjen, die jeit 

den Beginne der Beobahtungen für die Zeit ohne Eisbildungen überhaupt zu 

verzeichnen ift. Da diefe nur 0,23 m mehr (6,66 m) beträgt, darf man auf die 

Pegelftelle bei Zamwichoft wohl den Nücjchluß ziehen, daß die äußerjte Schwan- 

fung des Wafferjpiegels bei eisfreiem Strom hier nicht leicht über den Betrag von 
5,5 m wefentlich hinausgehen wird. Die geringere Schwanfungsgröße beruht 
vermuthlich darauf, daß bei Zawichoft das Hochwaffer fich freier ausdehnen kann 
als in der Steomenge bei Warfchau. Zur leichteren Ueberficht find in der 
folgenden Tabelle nochmals die Hauptzahlen für die äußerjten Wafjerftände 
zufammengeftellt: 

&isfrei | Ueberhaupt 

Zeitraum | Pegelitelle 
am | nn Fam | m Tamm) nm | NRW rn uw | HAW—AN 
m m | m m | m | m leml a un ae 

1841/50 | Bawicoft | 5,09 I-0,10| 5,19 |'158 | 3,51 || 5,88 |—-0,101 5,98 | 1,58 | 4,30 
| Warihau | 6,55 0,12 643 145 | 5,10 | 655 | 012] 643 | 145 | 5,10 

I 

| 

2 | 
6,55 | 0,11 | 6,66 | 120 | 5,26 | 6,55 1034| 6,89 | 1,29 | 5,26 

| | | | 
| ! l 

1831/96 Warfehau 

Im Anfhluß an die früheren Bemerkungen über die gegenjeitige Lage der 
einzelnen Monatsmittel des Wafferftandes fei noch darauf hingewiefen, daß die 
Abjenkung des mittleven Hochmwafjers im, Frühjahr derjenigen des Mittelwafjers 
und mittleren Niedrigwafjers etwas vorangeht, während es im Herbit umgekehrt 
ift. Betrachtet man 3.8. die bildliche Darjtellung der hierfür in erjter Linie map- 
gebenden langjährigen Mittelwerthe für Warjchau, jo findet man die Abjenfung 
des mittleren Hochwafjers im Frühjahr hauptfächlich auf den zweimonatlichen 
Zeitraum von März bi3 Mai vertheilt, während der weitere Abjtieg biS zum 
folgenden Monat dann ziemlich unmwefentlich ift. Beim Mittelwaffer wie beim 
mittleren Niedrigwaffer erjcheint dagegen die Abjenfung zwischen März und April 
zwar auch fehon eingeleitet, fällt in ihrem überwiegenden Bruchtheil aber auf 
die Zeit von April bis Juni. Auch wenn die von der Schneejchmelze erzeugten 
höheren Fluthwellen längit verlaufen find, hat der Strom aljo doch immer noch) 
aus den zuvor in der Schneedecke aufgejpeicherten Wafjernorräthen zu zehren. 

In ihrem Verlaufe während des Sommerhalbjahres weichen die Linien 
für die verfchiedenen Monatswerthe wieder in ganz ähnlicher Weife von einander 
‚ab, wie dies bereits für die Obere Weichfel nachgemwiefen ift. Dem mittleren 
Hochwafjer verleihen die großen Anfchwellungen des Sommers einen deutlichen 
zweiten Höchitwerth um die Zeit der größten Wärme. Beim Mittelwafjer und 
beim mittleren Niedrigwaffer erfährt dagegen die Senkung vom Frühjahr bis 
zum Herbit hin feine Unterbredung, fondern nur eine namentlich beim Mlittel- 
waffer hervortretende Verzögerung während des Hochjommers. Lebtere ijt jo 
bedeutend, daß der Unterjchied zwifchen dem Mittelmafjer des Juni und dem
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de8 Auguft nur 0,04 m ausmacht, während er beim mittleren Niedrigwafjer 
doppelt jo groß ijt und dadurch dem Unterjchied zwifchen Auguft und September 
gleichfommt. Bei der zweiten jtärferen Abjenkung des Wafjerjpiegels, die den 
Eintritt des Herbftes anzeigt, jchreitet alfo das mittlere Niedrigwafjer den anderen 
Mittelwerthen voran. 

Le aus den joeben betrachteten langjährigen Werthen für Warjchau her- 
vorgeht, fan e3 bis zu einem gemwiffen Grade hin nur eine Wirkung des Yu- 
fall3 fein, wenn im mehreren der aus kürzeren Zeiträumen berechneten Neihen 
auch der Mittelwafjerfpiegel eine zweite Erhebung um die Mitte des Sommers 
zeigt (Abb. 10 und 11). Unverkennbar gejegmäßig ift aber die Abftufung, 

welche dieje Erjcheinung von Begelftelle zu Vegelitelle erfährt. So ijt jene Hebung 
des Mittelwafjers in den Neihen aus dem Zeitraum 1841/59 bei Zawichoft 
merklich höher als bei Warfehau, und in den Zahlen für die Jahre 1877/94 
(wuffischen Kalenders) wiederholt fich nicht bloß das Gleiche, fondern an der 
Begelitelle Ploct unterhalb der Narewmiündung tft jene Zwifchenerhebung ütber- 
haupt nicht mehr zu finden. Much in den nur 9jährigen Neihen für 1889/97 
zeigt Warfchau (diesmal vom Mai zum Juni) ein nochmaliges Anfteigen des 

Mittelwafjers, wogegen bei Zafroezym unterhalb dev Navewmindung legteres 
während des Halbjahres von März bis September dauernd abnimmt. 

Man jteht, daß dieje Umgeftaltung des Verlaufes der Mittelwerthe auf 
die Einwirkung der Flachlandgewäljer, bejonders. des Narem und Bug, zurück 
zuführen tft. Um fich hiewvon zu überzeugen, braucht man mur die im der 
Alußbefchreibung des Narew mitgetheilten Mittelwafjerreihen, bejonders für die 
zunächt an der Mitmdung gelegene PBegelftelle Zegrze, welche unterhalb der 
Bugmündung liegt und daher für das ganze Narew-Bug-Gebiet maßgebend it, 
mit den gleichzeitigen Neihen (1877/94) für Vlock und Warfchau zu vergleichen. 
Dabet ergeben fich Folgende Aenderungen des Mittelwafjers von Monat zu Monat: 

Mai Suni SLLt Augujt September Dftober 

Jegrze (m) . —027 —0,13 — 0,02 — 0,06 908 

Warfhau (m): +0,09 —022 —012 —0,16 10206 

Bloc (m) - -» —0,04 —018 — 0,08 — 0,17 + 0,25 

Könnte man ftatt der bloßen Wafferftände die zugehörigen Wafjermengen 
in Rechnung stellen, jo wäre vermuthlich noch ein weit bejjeres Bild 
darüber zu gewinnen, wie fich die Wafjerführung der Unteren Weichjel aus den- 
jenigen der Mittleren Weichjel und des Nlarew im Verein mit dem Bug zu- 
jammenfeßt. Einen gewifjen Einbliet vermag aber vielleicht auch jchon die Be- 
merfung zu gewähren, daß die oben angegebene jommerliche Abjenfung des 
Mittelwaffers bei Block angenähert der Mittelwerth aus den beiden anderen 
Begeljtellen ift, wenn man den Zahlen für Warjchau etwa das anderthalbfache 
Gewicht beilegt. 

Mai Juni Sukt Augujt September Dftober 

Mittelmertb (m) — 0,05 — 0,18 — 0,08 — 0,12 + 0,24 

Block (m) —0,04 —0,18 —-.0,08 — 0,17 + 0,25 

20
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Eine größere Abweichung von den oben angegebenen Zahlen tritt alfo nur 
für die Monate Auguft September ein, und diefe wird bei jeder Mittelbildung 

ähnlicher Axt beitehen bleiben, da der Wafferjpiegel in den genannten Monaten 
bei Wlock ftärker finft, al3 an den beiden anderen WBegeljtellen. 

Im Zufammenhang hiermit ift e3 recht ehrreich, aus den Neihen für 
Warichau und Plock die Abweichungen des Mittehwafjers der einzelnen Monate 
vom Gejammtmittel des Jahres zu betrachten. Nach vuffischem Kalender betragen 
diejelben (1877/94): 

PN - 

© = | o 

Q = : & | ir} = Er 

N = 8 8 = | un S = = 

Bea | | E15 Ss al. 2l» | 5 25 lee 
= 2 ei = = | & = Ei =; = ER Re} 7 3 

ss al2Ala ala RR, 2,8 [Ü En) 
| 

nm, | m m am, 1 00 00 ma |. m | 0 m m| m 

Warfchau 0171 — 0.06 + 0,14 + 0,40/+ 0,85| + 0,17) — 0,08 + 0,01) — 0,21! — 0,33) — 0,49 — 0,28|| + 0,22 — 0,22 
4 | | | 

Plock — 0,25 — 0,12) 4 0,21 + 0,47 + 1,14 40,431 — 0,11] — 0,16] — 0,83] — 0,41) — 0,58) — 0,83| + 0,32 — 0,32 

Bei Vlock liegt dev mittlere Wafferjpiegel alfo während de3 ganzen 
Sommers und auch noch während des Frühmwinters (Mai bi8 Dezember) 

tiefer unter dem SFahresmittel als bei Warfchau, während in den übrigen 
Monaten, namentlich im März und April, das Umgefehrte der Fall ift. Die 
mittlere Jahresjchwanftung (MHW—MNW), die bei derartigen DVergleichungen 
ftet3 berückfichtigt werden muß, fan die Urfache diefer VBerjchtedenheiten 
nicht bilden; denn allem Anfchein nach ift fie bei Wlock nicht größer als bei 
Warfchau. Wenigitens ftellt fie fi) in den allein vergleichbaren Jahren 
1877/80 für Warfchau auf 4,41 m, für Block aber nur auf 4,12 m. Die Unter- 
fchiede zwifchen den oben angeführten Zahlenreihen geben jomit ein unverfälfchtes 
Zeugniß von,der Bedeutung ab, die Bug und Narew fir den Weichjeljtwom 
befigen. hre Einwirkung ift eine derartige, daß fie die fommerliche Wajjer- 
führung weitaus geringer unterftügen, als fie zur Vermehrung der Wajjer- 
fülle während der Abführung des Schmelzwaffers im Frühjahr beitragen. Dies 
Ergebniß wird fich aber auf den Wjeprz, die PBilica und die übrigen Flachland- 
flüffe des hier zu betrachtenden Gewäfjerneßes um jo eher übertragen lafjen, als 
die Wafjerftandsbewegung jehon auf dem langen Wege von Zawichoft bis Warfchau 
eine merkliche Aenderung in dem erörterten Sinne zeigt. 

Man darf nun aber nicht glauben, daß die gewöhnlichen Wafjerftände 
unterhalb der Narewmündung in Sommer ungünftiger und im Winter durch- 
jehnittlich höher feien als in Warfchau. Bielmehr wird die Mehrhöhe des 

Winter-Mittelwaffers hauptfächlich durch die Steigerung der Schmelzwafferfluthen 
an Höhe und Dauer, die Minderhöhe de3 Sommer-Mittelwafjers durch das 
Zurichtveten der jonmerlichen Hochfluthen hervorgerufen. Das. die Hochwaifer- 
erfcheinungen behandelnde Kap. 18 geht hierauf noch näher ein. Nach der bild- 
(tchen Darftellung der täglichen Beobachtungen für die Jahre 1877/80 hat es 
den Anfchein, daß namentlich die vielen nur nach Dezimetern zählenden Yr- 

jchwellungen, die von Galizien her den Strom durchlaufen, in Folge mangelnder 
jeitlichev Wafjerzufuhr mehr und mehr abgeflacht und oft auch ganz ausgelöjcht



werden. Ein Entitehen jelbjtändiger Fluthwellen auf der vuffischen Stwomitreefe 
ift von vorn herein nicht zu erwarten, wenn man von den verwickelten DVerhält- 
nifjen bei dev Schneefchmelze abjteht, und jedenfalls außerordentlich jelten. Die 
vorliegenden vier Jahre bieten fein einigermaßen deutliches Beijpiel dafür. 

Eine langjährige Senkung oder Hebung des Waijjerjpiegels, deren Map 

ins Gewicht fiele, ift an der langjährigen Neihe für Warfcehau, die hierfür allein 
in Betracht kommen Fann, nicht feitzuftellen. Wohl aber haben vorübergehend 

wajjerarme Zeiten mit wajjerreicheren gewechjelt. Da es fich hierbei aber fait 
ausschließlich um Erjeheinungen handelt, die mit dem allgemeinen Verhalten der 
Witterung im Gejanmtgebiete des Stromes zufammenhängen, jo bejehränfen fie 
fich nicht auf die ruffische Weichjel und find daher bereits in Bd. I zur Ex: 
örterung gelangt. 

4. Hänfigfeit der Wafjerftände, 

Bei den früheren Betrachtungen über die Vertheilung der Tiefft- und 
Höchititände des Jahres auf die einzelnen Monate haben wir gejehen, daß bei 
der Vegelitelle N.-Berun an der Kleinen Weichjel in der langjährigen Neihe 
für 1833/96 48°/0 aller Sahreshöchititände dem Winter und 52° dem Sommer 

angehören, bei Krakau innerhalb des Zeitraums 1831/96 fehon 53/0 dem Winter 
und nur 47°/o dem Sommer. Bei Warjchau fallen aber dem Winter 65°/0 und 
den Sommer mr noch 35°%/ zu. Dieje erhebliche VBerfchiebung des Verhält- 

niffes vollzieht fich jedoch bereits an der mterjten Strece der Oberen Weichjel. 
Leßteres geht nicht nur aus den diesbezüglichen Ausführungen über die Obere 
Weichjel (vgl. S. 241) hervor, jondern auch daraus, daß innerhalb des 19-jährigen 
Zeitraumes 1841/59, der für eine folche DBergleichung wohl lang genug tft, fich 
jchon bei Zawichoft die gleiche Vertheilung der Höchitftände zeigt wie bei Warfchau. 
Auch bei Zawichoft treten 65 %/o im Winter und 35°/o im Sommer ein. Das Walten 
eines bloßen Zufalles ift hierbei volljtändig ausgefchloffen, da die Höchititände 
fajt jämmtlicher einzelner Jahre einander in ihrer zeitlichen Lage bei Zawichoft 
und bei Warjchau entiprechen. 

Wie die nachfolgende Zufammenftellung beweit, bejigt den Hauptantheil an 
den 65° aller Höchitftände, die in der langjährigen Neihe für Warfchau den 
Winter zufallen, der März mit 35%. hm folgen der Auguft mit 13, der 
April und Juni mit je 10, der Februar mit 9, der Juli mit 8%, während 

die Monate September und DOftober den Höchititand niemals hatten. 

Bertheilung der Jahreshöchjititände. 
= - — 

25 | | | | 5 | | nn | 
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s|aj2 &|8|3 58|2|25 j8 09|8|80 |» 

Rarfhaueh) | 2 3| 8| 92|5|10] alıo)l e|ıa3] oo ‚6 35 100 

Realan ey. | 115 a2 ajız el 1ıalıa2 | 8| | A| 053 | a7 100 

Der Hauptunterjchted gegen Krakau macht fich in den Monaten Dezember 
bis Juni geltend, und zwar ft die Zahl der Höchitftände bei Warfcehau in den 

20*
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Monaten Dezember bis Februar insgefanmt um 11°/o geringer, in den Monaten 
März und April um 22° größer, in den Monaten Mat und Juni dann wieder 
um 12° geringer al8 bei Krafau. Der Gegenfag zwifchen Gebirgs- und 
Slachland läßt legteven Unterjchied leicht veritehen: Von der Stelle ab, wo das 
FSlachland eine größere Einwirkung gewinnt, fammelt fich oft in den Monaten 
März und April im Steome eine beträchtliche Menge von Schmelzwafjer an, 
während das Gebirge noch mit Schnee bedeckt ift. Durch das jpätere Abjchmelzen 
des Gebirgsjchnees entitehen dann, oft in Verbindung mit gleichzeitigen Negen- 
fällen, im Mai und zuweilen wohl auch noch im Juni Fluthwellen, die zwar in 
der oberen Stromftrecke über die Wafjerjpiegelhöhe der vorangehenden Monate 
Hinausgehen, dagegen weiter unterhalb um jo mehr an Bedeutung verlieren, je 
größer die bereits früher vom Schnee befreite Gebietsfläche wird. Miplicher fteht es 
dagegen um die Erklärung der in den Monaten Dezember bis Februar hevrfchen- 

den DVerjchiedenheiten. Schon die Eisverhältnijje können fich gerade in den 

Wafjerjtänden diefer Monate fehr geltend machen. Wahrjcheinlich ift aber die Er- 
jcheinung darin begründet, daß bei Krafau, wo die März: und Aprilfluthen im 
Durcchfchnitt merklich fehwächer auftreten als bei Warfchau, eine durch Winterregen 
oder durch das Abjchmelzen eines Theiles der Schneedede in den Monaten zuvor 
hervorgerufene Anfchwellung um jo leichter zum Jahreshöchititande werden Fan. 

Su der Bertheilung der Tiefftftände treten ähnliche Unterfchiede zwischen 
der Oberen und der Mittleren Weichjel hervor. ft e8 bei Krafau eine auf 
16 °/o aller Fälle bejchräntte Ausnahme, wenn der Sahrestiefititand im Winter 
eintritt (ähnlich wie bei der PBegeljtelle P.-Berun an der Stleinen Weichjel), fo 
gehören bei Warfjcehau unter Zugrundlegung des gleichen Zeitraums (1831/96) 
43 % aller Tiefitftände dem Winter, alfo nur 57% dem Sommer an. Doc 
find e8 ebenfalls bereits wieder die zur Oberen Weichjel entwäfjernden Flachland- 
gebiete, denen diefe Einwirkung zuzufchreiben ift; dem jchon die Reihen für 
Dativ und Zawichoft zeigen eine ähnliche Vertheilung der Tiefftitände auf die 
Halbjahre, wie fie fich bei Warfchau geltend macht. Bei Zawichoft überwiegt 
die winterliche Anzahl fogar. 

1871/95 1841/59 
Dzifum  Warfchau Zawichoitt Warfchau 

ia Ey ee) 41 60 45 

Sommer Ch) 6 59 40 55 

Wenn man diejen Berjchiedenheiten bis in die einzelnen Monate hinein 
nachgehen will, jo Lafjen fich nur die langjährigen Reihen für Krafau und Warfchau 
heranztehen, da fonft gar zu viele Zufälligfeiten unausgeglichen bleiben winden. 

Bertheilung der Jahrestiefititände. 
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Beide Neihen zeigen aljo einen vecht ausgejprochenen Verlauf: Vom April bis 
September tft die Zahl der Jahrestiefititände bei Krakau, in dem anderen Halb- 

jahre diejenige bei Warfchau größer, und zwar beträgt der Unterfchied jedesmal 
im Ganzen 34°. Darin jtimmen beide Reihen jedoch überein, daß die Monate 
des Eisaufbruches und des darauf folgenden Abflufjes des Schmelzwaffers 

(Februar bis April) weitaus weniger Tiefftitände auf fich vereinigen, als irgend 

fonjt eine Gruppe von drei auf einander folgenden Monaten. Die größten Ber: 
jchiedenheiten zeigen fich Dagegen in den Monaten Auguft und Dezember; in 

jenem hat Warfcehau 13% Tiefititände weniger, in leßterem ebenfo viele mehr 
als Krakau. 

Für die Begelitelle Warfcehau tft auch die Häufigkeit der Wafferftände nach 

Stufen von 20 31 20 cm a. B. ausgezählt worden. Im Tabellenbande ift das 
Ergebniß diefer Ermittelung jowohl für die einzelnen Monate, wie für die beiden 

„sahreshälften und den ganzen Zeitraum de3 Jahres mitgetheilt, jedoch nur auf 
Grund der Beobachtungen imerhalb des Zeitraums 1871/95, der zur Ber: 

gleichung der verfchtedenen Flüffe und Stromitrecen unter einander dienen foll. 
Den beiden Tabellen auf ©. 310/11 liegt dagegen diefelbe längere Zeitfpanne 1831/96 

zu Grunde, von der auch bei der Herleitung dev oben betrachteten langjährigen 
Mittelwerthe ausgegangen ift, jo daß die Häufigfeitszahlen zu diefen unmittelbar 
in Beziehung gejeßt werden können. m Uebrigen gilt das auf ©. 196 und 243 
für die entjprechenden Tabellen der Begelftellen P.-Berun und agodnifi Be- 
merfte. Wie dort, enthält auch für die Warfchauer Begelitelle eine dritte Fleine 
Tabelle die aus den Zahlenreihen des zu Grunde liegenden Zeitraums (hier 
1831/96) abgeleiteten Werthe für den am häufigften auftretenden Wafjeritand 
oder Scheitelwerthb (SW) und den gewöhnlichen, d. h. eben jo oft überjchrittenen 
wie nicht erreichten Wafjeritand (GW), nebjt den jonftigen Hauptzahlen fir den 
betrachteten Zeitraum. 

1831/96 NNW MNW sw GW MW MHW HHW 
m m m m m m m 

ee De a he 39 
Sommer : — 0,11 0,41 0,72 0,93 507 3,29 6,55 

oe ee 2 
Aus den Tabellen geht bevor, daß die Häufigkeit der Wafferftände mit 

ihrer Erhebung über den Niedrigititand (NNW) im Sommer ungleich jchneller 
zunimmt, al8 im Winter; denn im Winter wird die größte Häufigkeit ext 
0,81 m, im Sommer dagegen bereit3 0,31 m über dem mittleven Niedrig. 
wafjer des Halbjahrs erreicht. Die äußeriten Tiefititände find wegen der ihnen 
anhaftenden Zufälligfeit zu einer folchen Vergleichung weniger geeignet. Diejer 

fo verfchiedene Verlauf der Häufigfeitszahlen bringt es mit fich, daß der Som- 

mex ein bedeutend niedrigeres Mittelwafjer befigt, als der Winter (dev Unter- 
fchied beträgt 0,45 m), während die Werthe für das mittlere Nliedrigwafler 
von einander nur unerheblich verjchieden find. Zwifchen den Scheitelwerthen für 
die beiden Fahreshälften giebt es einen Wafjerftand, der im Winter mit der- 
jelben Wahrfcheinlichfeit eintritt, wie im Sommer. Wie eine hier nicht wieder: 
gegebene bildliche Darftellung zeigt, Liegt derjelbe ungefähr auf 1,1 m a. P., aljo



— 310 — 

nu wenig tiber dem fommerlichen Mittelwaffer. Die Wafjeritände unterhalb 

diefer Grenze gehören vorwiegend dem Sommer, die höheren aber mit Aus: 
nahme der äußerften Höchitftände zumeift dem Winter an. 

Das rajchere Anwachien, das die jommerlichen Zahlen bis zum Scheitel- 
werthe hinauf zeigen, wird dadurch ausgeglichen, daß in dem genannten Halb- 
jahre die Abnahme der Häufigfeitszahlen bei den höheren Wafjerjtänden etwas 
(angjamer vor fich geht als im Winter. Hiermit hängt e8 zufammen, daß der 
Winter ein um nur 0,24 m über dem Scheitelwerth liegendes Mittelwaffer be- 

Beobachtete Anzahl von | Prozentifche Häufigteit 

Stufen Wafferjtänden der Wafjerjtände 

Winter Sommer Yahr ‚ Winter Sommer Sahr 

Pen 3 T en men : | By a 

höher als 6,20 m | 2 & 00 0,0 

ausfchl. 6,20 m bis 6,00 m einfchl.) 1 1| 00) 00 
v9 600.0 u Bee | 4 4 | | 00 0,0 
| . 3 3| 1.00 0,0 
u Bao ne BO 3 4 17.09 1.00..09 
2 le de ed 12 2 ee Ga 00, 9 
le 21 | it 22 002,00 0,1 
500 Ay 22 7 29 02 6 0,1 
een 8 oo) 0. 0 0,1 
ee ea 42 8 a | Bi Da 
ne Aue an 44 17 61 041 .02.,.003 
nr ceye 39 14 53 BD 0,2 
22400 Won 380 Z 61 16 a 
= 380 2 002, 8,00% " 76 B7 18) 08.08 | 0,5 

m. 860. 0 0.234000 7 0198 32 1551 40 03.122.086 
aaa 1 Bot 
non 300 150 51 21| 1383| 04 Do: 
"300 Ka De it 
ee 90, 350 Bo.ı 00), 15 
0. DDr 368 | 144 512 SI 12. 91 
ale re a 1 a a 
a, A u a a9, 24 3,6 
he ee 5,1 
el # | 1060. 2 036 1696 | 8,9 52 7,0 

De. 270 2088| 106 | 64 8,4 
we ba0 mr 120% 1 1744 1125 |... 2869 a6 ı 98,119 

os; 120 man. 1002 ve [A055 2 0 12,4 12,3 
„lo 9 or ee 
"On 1885 | 2700| 69 | 155 | 112 
060 00 040 " 6464 A165 | zo 5a ar 
„0400 vn 0807 0. 32, ıDob | 41498 Si 17.88 | 6,0 
0 Dar 118 305 | 428 1,0 au de 
00.00 0 02020 u Bi 10% 54 | 66 0,1 0,4 0,3 

me, | 2 ; 2 0,0 : 0,0 

12144 24107 100,0 | 100,0 | 100,0 Gefammtzahl 1831/96 . . 11963 |
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Brozentifche Gejammtzahl der Wafjerftände, die unter der angegebenen 
Höhe verblieben. 

Höhe Winter Sommer  Gahr Höhe Winter Sommer  Sahr 

| | | | 
HAW | 100,0 1000 | 1000 280m 92,4 | 973: .| :948 

| 2600» | 02 | 965 | 93,4 
5,60 m 100,0 99,9 | 100,0 20. | 300 94 | .913 
5,40 100,0 99,9 99,9 2202| 885 | 088. |°.88%7 
Bao. wg 00 99,9 so: BB 0% 85,1 
5,00.” |: -99,7 99,9 99,8 1,80 ”» | 719 87,9 80,0 
280.0. |. 995 98 | 9,7 1,60 631. 2826 72,9 
ae = |. 098 99,7 99,5 Baar 55, 55 64,5 
440” | 99,0 99,7 99,3 120» | 379 67,0 52,6 
420» | 98,6 99,5 99,1 1,00. ».| „26,7. | -54,/7 40,3 
200 2 0003 99,4 98,9 080 u | 165 | 406 28,6 
sn ı 078 99,3 95 | 060» | 96 | 25,0 17,4 
se 98,1 Bd 8,0 
San ı gar 94 ern Lt | 3,0 2,0 
le ss | 96,8 sr De 8 0,3 
so» Mo a wa 0,0 

fit, während das Mittehwaffer des Sommers 0,35 m über den zugehörigen 
Scheitelwerth liegt. Zwifchen dem Scheitelwerth und dem Mittelwafjer findet 
fich auch bei Warfchau der gewöhnliche Wafferitand der betreffenden Jahreshälfte. 

Bis zu etwa 5m hinauf, aljo noch über das mittlere Hochwafler des 
Jahres hinaus, it die Brozentzahl der Wajfjerftände, die unter irgend einer be- 
jtimmten Höhe verbleiben, der obigen Tabelle zufolge im Sommer durchweg 
größer al3 im Winter. Für eine Meberjchreitung aller diefer Begelhöhen befteht 
aljo im Winter eine größere Wahrfcheinlichfeit als im Sommer. je höher 

man binaufgeht, defto geringer wird indefjen nicht nur diefe Wahrjcheinlichkeit, 
jondern naturgemäß auch die Verjchiedenheit ihres Werthes für beive Halbjahre. 
Sieht man wieder von den ganz großen jommerlichen Sluthwellen ab, die etwa 
durch die jchon oben angeführte Höhe von 5m a. ®. gefennzeichnet find amd 
größtentheil8 im Juli auftraten, fo ift es in der Neihe der einzelnen Monate 
durchweg der März, der die größte Zahl von Wafjerjtänden zeigt, die fich tiber 
eine beliebig herausgegriffene Pegelhöhe erhoben haben. Zur näheren Beleuchtung 
diefer für die Praxis fo wichtigen Verhältniffe ift eine Eleine Tabelle beigefügt, 
welche erjehen läßt, wie viel Prozent aller Wafjerjtände in den einzelnen Monaten 

unter 0,6 m und wie viel unter 0,35 m a. B. blieben, andererjeits wieviel Pro=- 

zent mindeftens die einzelnen vollen Meter a. P. erreichten. 
Die beiden erjten Zeilen der Tabelle find namentlich mit Nückficht auf die 

Bemerkung auf ©. 324 eingefügt, wonach jchon, wenn der Wafferjpiegel 0,4 
bis 0,5 m ımter das Mittelwafjer finkt, oberhalb Warjchau beladene Kähne 
nicht mehr fahren fünnen und bei noch 0,2 m tieferen Wafjerjtänden die Schiff- 
fahrt auch unterhalb der Marewmindung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat. Da das langjährige Mittelwafjer für das Jahr 1,29 m beträgt, jo zeigt
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die Tabelle, dag jene Fälle jchon vom Auguft ab vecht häufig eintreten, ganz 

befonders aber im September und DOftober den Verkehr hemmen. 

| ER BERs] sr 

"zahlende | 2 | | 8 | 8 | sl 22 
Fe el E35 Bee Be = Ss 9,8 3 = 

Häufigkeit | 2 ae a A 2208 8 = = Belege = 
: =) = 006 > >|. 3 3 = oo ı = = 
1831/16 | & ar) 8 | 5 a|a|R| RIO IS, Rd 

urn or | 2 = | ı. 

<086m |31,3| 1161| 59) 31| 05| 06 8,7 15,4 20,4| 26,6 39,7 39,4 9,6 25,0 

<08m 4832| 28,7 12,8 74| 20| 46 20,1) 31,8| 39,0| 43,1| 57,4 | 52,0|| 16,5 | 40,6 
| ae le ee era ae 

> 10m  43,7| 56,5 | 78,7| 86,0,92,8 , 89,0 66,1, 50,1, 45,4 44,9 30,1 35,3 74,3, 45,3 

>20m | 62| 92| 16,6) 22,9|39,4| 34,0| 13,7| 9,0| 10,5] 10,8, 45| 34 213| 86 
= | | | Far 
= 30.m 72 10) Dr 5 14,5 | 122| 32 | 23 31, 24,00 01,680, 21 

Se | 03| 09| 56| 3,7| 09| o8| 11] 10| 02) — | 17] 08 
— I ij | 

| | | | | | | | 

I. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Strombauten in der Mittleren und Unteren Weichjel. 
Die große Fruchtbarkeit der meift aus Schlit oder humojem Sande be- 

ftehenden Stromniederungen, deren Boden troß ungenügender Düngerzufuhr 
jahrelang gute Erträge liefert, hat die Bevölferung veranlagt, auch die den 
Ueberfchwemmungen und den Angriffen der Strömung ausgejegten Grundflächen 
dicht zu befiedeln und als Ackerland zu benugen, wo e8 die Höhenlage irgend 
geftattet. Won jeher war man bemüht, an bejonders gefährdeten Stellen die 
Ufer durch Schugwerke gegen Abbruch zu vertheidigen und das Hochwafjer durch 
Schugdämme abzuwehren. Ueber leßtere folgen jpäter einige Mittheilungen. 
Die von den Anliegern ohne Sachfenntniß und mit ungenügenden Mitteln her- 
geftellten Uferichugbauten haben nur geringe oder gar feine Wirkjamfeit; kiimmer- 

liche Nefte findet man vielfach. Etwas bejjere Befchaffenheit zeigen die von der 

Stromverwaltung ausgeführten Uferfchugbauten, welche hauptjächlich an folchen 

Stellen angelegt worden find, wo der Stromangriff bewohnte Orte gefährdet. 
Angeblich verfährt man bei ihrer Anlage derart, daß fie jpäter als Theile eines 
planmäßigen Ausbaues benugt werden fünnen. ndejjen muß man befürchten, 

daß die ohne gegenfeitige Unterftügung vereinzelt angelegten und mangelhaft 
unterhaltenen Werke längft verfchwunden jein werden, bevor der planmäßige Aus- 
bau begonnen wird. 

Die technijche Verwaltung der ganzen vuffischen Weichjel und ihrer als 

jchiffbar geltenden Nebenflühje ift dem Weichjelftrominfpektor in Warjchau und 
den ihm unterftellten ngenienven der vier fogenannten Schiffahrtabjchnitte 
(Diitanzen) übertragen, Der erjte Abjchnitt umfaßt die Obere Weichfel bis Za- 
wichoft, der zweite die Mittlere Weichjel bis Wilga oberhalb der Bilicamündung, 
der dritte den unteren Theil der Mittleren Weichjel bi8 zur Narewmündung,


